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Das Felſenſchloß. 
(Fortſetzung.) 


Der Caſtellan erſchien den andern Morgen, 
als das Fruͤhſtuͤck vorüber war; denn eher hatte 
er nicht ſtoͤren wollen, und erkundigte ſich mit 
hoͤflichem Anſtande, was Antonio von ihm be⸗ 
gehre. 

Laſſen Sie ſich bei mir nieder, guter Alter, 
bat er freundlich, und ſagen Sie mir, was 


haben Sie fuͤr Nachbarſchaft. 


Traurig lächelnd erwiederte er: Die Baͤu⸗ 
me, die Felſen, die Wildniß! — weit und 
breit keine menſchliche Seele! — ; 

Dieſe trügerifche Ausflucht verdroß Antonio. 


Er hatte in dem alten Manne nicht ſolche Ver- 


ſtellung vermuthet, griff nun die Sache mit 
Entſchiedenheit an, und ſagte mit beſtimmtem 
Tone, ihn firivend: So waren die beiden Da⸗ 


men, die ich geſehen, Mitbewohner des Schloſ⸗ 
ſes? wohl gar Gefangene? N 

Der Caſtellan erbleichte, und erwiederte mit 
bebender Stimme: Mein Gott, wie kommen 
Sie auf ſolche Vorſtellungen? 


Halt, dachte Antonio, hier iſt es nicht rich⸗ 


tig! und um die Entdeckung nicht aufzuhalten, 
erzaͤhlte er dem Caſtellan den ganzen Zuſam⸗ 
menhang, und erklaͤrte zugleich, daß er nicht 
eher das Schloß verlaſſen werde, bis er ge⸗ 
nauen Aufſchluß daruͤber erhalte. — Bei Ih⸗ 
nen, fuͤgte er noch hinzu, ſteht es nun, ob 
Sie mir ihn geben, oder ob Sie dem Fuͤrſten 
Rede ſtehen wollen. = 2 
Der Caſtellan ſah wohl ein, es ſey mit dem 
Verlaͤugnen hier nichts geholfen; doch, einig 
mit ſich; antwortete er mit ruhiger Feſtigkeit; 
ich darf nicht ſprechen, es iſt nicht mein Ge⸗ 
heimniß. 2 
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Reden Sie! drängte ihn Antonio; fuͤrchten 
Sie keinen Mißbrauch; ich gelobe Ihnen, wenn 
es noͤthig iſt, vielmehr Beiſtand zu leiſten und 
Gutes zu ſtiften. Nur Wahrheit verlange ich; 
Sie entkommen mir nicht. 

Fordern Sie mein Leben von mir, antwor⸗ 
tete der Caſtellan mit Entſchloſſenheit; doch 
meine heilige Verpflichtung breche ich nicht; 
und wenn Sie die wichtige Bedeutung eines 
Eides kennen und zu würdigen wiſſen, fo wer⸗ 
den Sie aufhören, mich zu beſtürmen. 

Wohlan! erwiederte Antonio, ergriffen von 
des Alten Biederkeit, ſo gebe ich Ihrem Grund⸗ 
ſatze nach; doch darum keines weges die Auf⸗ 
klaͤrung der Sache; fie kann nicht anders als 
mir verdaͤchtig erſcheinen, da ſie ſich ſo tief 
verbirgt. Es giebt nun außer Ihnen zwei 
Wege, um Licht zu erhalten: entweder der 
Fürſt befiehlt, das Geheimniß zu enthüllen, 
oder — Sie machen mich mit den Damen 
ſelbſt bekannt. — 5 

Still nachſinnend ſchuͤttelte der Greis fein 
graues Haupt, ſtrich die Silberlocken von der 
umwölkten Stirn, und erwiederte: Mein Herr, 
ich kann Ihr Verlangen nicht gewaͤhren, aber 
auch nicht verfagen. Laſſen Sie mir eine Stunde 
Bedenkzeit, dann bringe ich Ihnen Beſcheid. 
Damit entfernte er ſich. 

Antonio war damit zufrieden, und bewun⸗ 
derte des Alten Redlichkeit; doch um ſo mehr 
war er geſpannt auf die Entwickelung, und ver⸗ 
gaß uͤber dem wunderbaren Ereigniß ſeine ei⸗ 
gene verdrießliche Lage; ja, er dachte nicht 
mehr an den Zeitraum feines Hierbleibens, 
fondern wuͤnſchte nur, daß er zureichen möge, 
um Alles zu ergruͤnden und zu vollenden. 


„„ 


Sie ſind angenommen! ſagte der Caſtellan, 
als er nach mehreren Stunden wieder kam, mit 


einem ehrwuͤrdigen Ernſte; ich habe Sie unter 
dem Namen Antonio gemeldet. Folgen Sie 
mir. Er e 

Haben Sie vielen Dank! ſprach der uͤber⸗ 
raſchte Antonio; nie ſollen Sie Urſache haben, 
das mir geſchenkte Vertrauen zu bereuen; doch 
bitte ich mich zu belehren, unter welchem Chas 
racter und Stande die Damen zu benennen ſind. 

Umgehen Sie das, rieth der Caſtellan; die 
Aeltere nennt ſich am liebſten Frau Johanna. 

Und die Juͤngere? 

Heißt Ludovika. Das Weitere erfahren Sie 
von ihnen ſelbſt. — Der Caſtellan brach ab, 
und ſie begaben ſich auf den Weg. 
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Als fie das Schloß verlaſſen hatten, kamen 
ſie in einen verwilderten Hof; kein menſchli⸗ 
cher Fuß ſchien ihn mehr zu betreten; unter 
dicht verwachſenem Geſtraͤuch ſchlaͤngelte ſich 
hinter ihm ein labyrinthiſcher Fußſteig, an deſ⸗ 
ſen Ende eine Ruine lag. Eine Pforte wurde 
geöffnet, und man befand ſich in einem mit 
Steinen gepflaſterten und mit alten Caſtanien⸗ 
bäumen beſetzten Hofe, in deſſen Hintergrunde 
ein ſteinernes Elöfterliches Gebäude war, wel⸗ 
ches mehr einem Gefaͤngniſſe glich. 

Antonio folgte mit ſteigender Neugierde und 
Unwillen dem Caſtellan, welcher ſtumm ihm 
voranging, und endlich an einer großen Thuͤre 
ſtehen blieb, die er aufſchloß. Sie traten in 
einen weiten oͤden Raum, kamen durch Wen⸗ 
dungen an eine Treppe; als dieſelbe erſtiegen 
war, in einen halb verfallenen Gang, an defr 
fen Seite ſich eine Thuͤre verbarg, welche der 
Caſtellan mit ſichtbarem Kampfe oͤffnete. An⸗ 
tonio ſtand auf einmal vor einer neuen Welt! 
alles Schauerliche und Oede war verſchwun⸗ 
den; Licht und Leben, Reiz und Geſchmack 
umgab ihn, wo er hinblickte; er brach ſein 


Schweigen, er wollte fragen, ehe er weiter 
ging; doch der Caſtellan legte ſtumm den Fin⸗ 
ger auf den Mund, und fuͤhrte ihn durch eine 
Reihe prunkvoller Zimmer. Die darin ſich be— 
findenden Gemälde, Stickereien, ein Forte: 
piano, Muſicalien, eine kleine Bibliothek, Tep⸗ 
piche und Blumen, deuteten auf einen weibli⸗ 
chen Aufenthalt; und als er endlich das letzte, 
das Wohnzimmer, öffnete, worin ſich Frau 
Johanna befand, trat er zuruͤck. — 

Antonio war von dem Anblick mächtig über: 
raſcht; es duͤnkte ihm ein Heiligthum. Die 
Waͤnde des geraͤumigen Zimmers waren mit 
carmoſinſeidenen Tapeten, die Fenſter mit der⸗ 
gleichen faltenreichen Gardinen verſehen; im 
Hintergrunde war eine breite Glasthuͤre, durch 
welche man in ein lebendiges Blumen- und Ges 
waͤchshaus ſah, und das Ganze lag im Halb— 
dunkel der abwehrenden Sonne, und glänzte 

blaß in einem roſigen Schimmer. 

Eine ſchoͤne, ſchwarzgekleidete Frau von ed⸗ 
ler Geſtalt, noch im mittlern Alter, von fei⸗ 
nen Zuͤgen, dunkeln, ſchwaͤrmeriſchen Augen, 
von langen Wimpern umſchattet; in ihrem gan⸗ 

zen Weſen und in ihrer Sprache ein ſeelenvol⸗ 

ler Ausdruck und anziehend — erhob ſich A 
Sopha, Antonio zu begrüßen. i 

Sie war erſchuͤttert; eine leichte Rothe aber 
flog ihre blaſſen Wangen; die Neuheit, wel: 
che ihre Einſamkeit durch etwas Ungewoͤhnli⸗ 
ches unterbrach, da ſie der Menſchen faſt ent⸗ 
woͤhnt war, griff ſie an; ſie ſetzte ſich ermat⸗ 
tet nieder; Ludovika hingegen erfreute ſich, daß 
ihre Einſamkeit etwas belebt wurde, und ſie 
fragte unſchuldig: Wie war es denn moͤglich, 
mein Herr, unſere Verborgenheit zu entdecken? 

Antonio erzählte, daß er hier gefangen ſey, 
ohne die Urſache davon zu erwaͤhnen, und wie 
fi) denn daraus ihre Bekanntſchaft entwickelt 
habe. — Man hoͤrte ihm mit dem groͤßten 
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Intereſſe zu, und Johanna konnte ſich der 
Frage nicht erwehren: Ob der ane Antonio 
ſein Geſchlechtsname fey? 

Ich kenne kein Geschlecht, antwortete er 
lebhaft; meine Herkunft iſt dunkel; nur An⸗ 
tonio bin ich genannt. 

Und Ihr Wohnort? fragte ſie weiter. 

Bis jetzt noch unbeſtimmt; meine Heimath 
war bisher ein fremder Welttheil; als Kind 
lebte ich bei meiner Mutter; oft nannte ſie dieſe 
Gegenden; die Hoffnung, von ihr vielleicht et⸗ 
was zu hoͤren, trieb mich her; doch ich konnte 
noch nichts unternehmen; an dem Tage meiner 
Ankunft wurde ich gefangen genommen. ns 

Johanna ſank bei der Erzählung in tiefes 
Nachdenken, und ſchien die letzten Worte en 
zu hören. 

Ach, mein Herr, rief Ludovika, meine 
theure Mutter ſtirbt ja unter Ihren Worten; 
hören Sie auf und ſtehen Sie mir bei. 

Johanna war wie leblos in die Ecke des 
Sopha's gelehnt, und Beide bemuͤhten ſich, 
ſie ins Leben zu bringen. Als ſie die Augen 
auſſchlug, war ihr erſtes Wort: Antonio! wo 
iſt er? und als ſie ihn ihr huͤlfreich zur Seite 
erblickte, ſprach ſie mit Anſtrengung: Ich hatte 
auch einen Sohn, der Antonio hieß; und, war⸗ 
um es verhehlen? dieſer mir theure Name hat, 
da der Caſtellan Sie damit meldete, Ihnen den 
Eintritt bei mir verſchafft. Ihre Erzaͤhlung 
beruͤhrte fo ſchmerzhaft meinen Verluſt, und 
nun — o Gott! ich zittere vor Furcht und 
Hoffnung über eine Frage, von der mein Glück, 
ja mein Leben abhaͤngt! Doch ſie ſey gewagt: 
Mein Antonio hatte am Halſe zwei kleine braune 
Flecke. 

Antonio riß mit Heftigkeit das Halstuch 
herab; Johanna ſah die Zeichen, und Mutter 
und Sohn hielten fi re in ſprachloſer . 
umarmt. 


* 
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Nach einiger Sammlung hielt Johanna die 
gefalteten Hände; empor, und dankte unter 
Freudenthraͤnen dem Allmächtigen ihr Gluͤck. 
Antonio nannte ſie mit ſtuͤrmiſcher Freude 
Mutter, und konnte den ſo lang' entbehrten 
Namen nicht müde werden, mit erneuerter 
Zaͤrtlichkeit zu wiederholen. 

Ludovika ſtand von fern, und ſagte wei⸗ 
nend: Nun habe ich auch meine zweite Mutter 
verloren! 9 2 

Liebreich wurde ſie von Beiden beruhigt, und 
Antonio nannte ſie ſeine geliebte Schweſter. 

Das iſt ſie nicht, mein Sohn; doch die Liebe, 
die fie mir erwieſen, hat ſie zu den Rechten 
meines Kindes erhoben; ſie iſt die Enkelin des 
Caſtellans; ihre Mutter ſtarb aus Gram, da 
ſie ſechs Jahr alt war, uͤber den Verluſt ih⸗ 
res Gatten, des Rittmeiſters von Halden; er 
blieb auf dem Felde der Ehre. Ludovika, die 
Waiſe, verſuͤßte meine tiefe Einſamkeit und 
nannte mich liebend Mutter; darum will ich 
auch, ſo lange ich lebe, ihr ſolche bleiben. 
Nicht wahr, mein Sohn, das kann nicht an⸗ 
ders ſeyn? N ö 

Ewig fühle ich mich denen verpflichtet, er⸗ 
wiederte Antonio, die Ihnen, geliebte Mutter, 
etwas geleiſtet. Dankbar umarmte er Ludo⸗ 
vika, und meinte, auch der Caſtellan müfle 
nicht vergeſſen ſeyn. 8 N b 
Gewiß nicht, mein liebſter Sohn; denn die⸗ 
fee redliche Greis iſt Kronen werth! Nenne 
ihn, ſo wie ich, Deinen Freund; er ſtand mir 
in dem finfterften Stunden meines Lebens bei; 
er theile mit uns unn noch mein Glück. 
Wahrend fie geſprochen, hatte ſie an einer 
Klingelſchnur gezogen, und bald erſchien der 
biedere Alte auf dieſen ihm bekannten Ruf. 

Johanna, durch die Freude zu neuer Ju⸗ 
gendkraft belebt, führte ihm Antonio als ih⸗ 
ren Sohn entgegen. Da wurde er von Er⸗ 


ſtaunen wie gelaͤhmt; in feinen ‚grauen Wim⸗ 
pern zitterten Freudenthraͤnen; die Stimme 
brach ihm vor innerer Bewegung, als er die 
Worte ſagte: die Menſchen gedachten es boͤſe 
mit Ihnen zu machen, da Sie ins Gefaͤngniß 
gebracht worden; doch Gott gedachte es gut 
zu machen; der Name des Herrn ſey gelobet! 
(Bortfegung folgt.) * 


Vermiſchte Nachrichten. 


Am iſten Juli gab ſich in dem Zuchthauſe 
zu Spandow unter den dortigen Strafgefange⸗ 
nen männlichen Geſchlechts eine ſolche Wider⸗ 
ſetzlichkeit gegen die Direetion der Anſtalt zu 
erkennen, daß dieſe, als guͤtliche Ermahnun⸗ 
gen erfolglos blieben und die Straͤflinge ſogar 
zu Gewaltthaͤtigkeiten uͤbergingen, die ſchleu⸗ 
nige Herbeiholung eines Militair-Commando's 
zur Unterſtuͤtzung der Zuchthauswache veran⸗ 
laßte. Nachdem das Militair aufgeſtellt wor⸗ 
den war und die Soldaten ihre Gewehre im 
Angeſicht der Sträflinge ſcharf geladen hatten, 
erließ der Director der Anſtalt nochmals die 
Aufforderung an die Aufruͤhrer, unverzüglich 
in die Schranken der Ordnung und des Gehor⸗ 
ſams zuruͤckzukehren, indem ſonſt die Noth⸗ 
wendigkeit eintreten wuͤrde, zu dem aͤußerſten 
Mittel uͤberzugehen und auf fie feuern zu laf: 
ſen. Allein auch dieſe Ermahnung blieb nicht 
allein fruchtlos, ſondern wurde ſogar von den 
Sträflingen laut verhoͤhnt. Der Director fand 
ſich daher genoͤthigt, von der Gewalt der Waf⸗ 
fen Gebrauch zu machen. Das aufgeftelte Mi⸗ 
litair⸗Detaſchement gab Feuer unter die Auf. 
ruͤhrer. Drei derſelben blieben auf der Stelle 


todt, und acht wurden verwundet. Die uͤbri⸗ 


gen Straͤflinge legten ſich ſofort zum Ziel, und 
die Ruhe und Ordnung wurde unverzuͤglich wie⸗ 


* 


der hergeſtellt. — Die Regierung zu Potsdam 
hat einen Commiſſarius nach Spandow ges 
ſchickt, um die Sache genau unterſuchen zu laſſen. 

In der Goͤrlitzer Communalheide, Nieder- 
Bielauer Reviers, entſtand neulich, wahr: 
ſcheinlich durch Verwahrloſung von Hirtenkna⸗ 
ben oder Holzfaͤllern, ein Heldebrand, welcher 
über 400 Klaftern Scheitholz und einen bes 
deutenden jungen Hau in Aſche legte. Der 
Umfang der Feuerſtaͤtte betrug 2005 Schritte. 

Vor Kurzem ſtarb zu Sagan ein Knabe an 
der Waſſerſcheu in Folge eines Biſſes von ei⸗ 
nem tollen Hunde. Ebendaſelbſt wurde ein 
Schneider ⸗ Lehrling unverſehens durch einen 
Schuß getoͤdtet. > 

Am Iten Juni um 5 Uhr Nachmittags fuh⸗ 
ren bei einem ſanften und warmen Regen drei 
Wagen mit Reiſenden von Biechowitz gegen Prag 
ab. Der erſte und dritte Wagen gehoͤrten zu⸗ 


ſammen, der zweite war eine Eilpoſt, die ſich 
beim Abfahren von Biechowitz zufaͤllig zwiſchen 


die beiden Poſtwagen eingereiht hatte. Die drei 
gedachten Reiſe-Wagen fuhren dicht an einan⸗ 
der angeſchloſſen im ſtarken Trabe auf der An⸗ 
hoͤhe bei Hoſtawitz, als der Regen noch hefti⸗ 
ger ward, und ein ſtarker Gewitterſturm ſich 
in ſuͤdweſtlicher Richtung erhob. Ein furcht⸗ 
barer Blitzſtrahl fuhr aus den ſchweren und tief- 
herabhaͤngenden Wolken gerade auf die Was 
genreihe herab, und zwar, wie es aus dem 
letzten Wagen deutlich geſehen ward, ſchraͤg 
am erſten Wagen vorüber, nach dem zweiten, 
nämlich dem Eilpoſtwagen, von dem die bei: 
den Pferde niedergeworfen, und der auf dem 
Kutſchbocke ſitzende Poſtillon bis über die Decke 
des Wagens emporgehoben und dann mit dem 
Kopfe abwärts herunter geſchleudert wurde. 
Bei den Reiſenden des erſten Wagens hatte die 
Wirkung des Blitzes darin beſtanden, daß der 


auf dem hohen Kutſchbocke ſitzende Bedienter 


einen heftigen Schlag am Hinterhaupte ver- 
ſpuͤrte; eines der im Wagen figenden Dienſt⸗ 
maͤdchen aber, welches die Hand an dem Fen⸗ 
ſterglaſe des Wagens hielt, einen Schlag an 
der linken Hand fühlte, in Folge deſſen ihr 
der Mittelfinger eine Längere Zeit über ſteif blieb. 


Am zweiten Wagen hatte der Strahl die Pferde 


nicht wirklich getroffen; ſie ſtanden nach ei⸗ 
nigen Minuten auf, waren aber wie gelaͤhmt 
und vor Furcht ganz wild. Den Poſtillon, 
der ohne Lebenszeichen, aus Ohren und Mund 
blutend, da lag, hatte der Strahl an der 
rechten Schulter getroffen und den ganzen Arm 
verbrannt; am Augenknochen und mitten auf 
dem Kopfe hatte er Wunden vom Falle. Der 
Strahl war neben dem rechten Vorderrade des 
Wagens gerade in das Geleiſe der Straße ge: 
fahren. Den drei Reiſenden, die im Eilwa⸗ 
gen ſaßen, war gar nichts begegnet; im drit⸗ 
ten Wagen fühlte von den daſelbſt ſitzenden 
Perſonen, die links ſitzende Dame einen hefti: 
gen Schmerz im ganzen Koͤrper, und alle ihre 
Kleidungsſtuͤcke, beſonders ein wollener Shawl, 
rochen ſehr ſtark nach Schwefel. Waͤhrend 
man dem für todt da liegenden Poſtillon Hülfe 
leiſtete, fiel ein zweiter Blitzſtrahl hart an der 
Straße in das Feld; mit dieſem zweiten Schla⸗ 
ge hatte ſich das Gewitter entladen, der Wind 
legte ſich, und nur der Platzregen waͤhrte mit 
vermehrter Heftigkeit fort. Der Poſtillon ward 
nach einer Viertelſtunde durch Reibungen und 
Beſprengung mit Waſſer, unter Zeichen heftie 
ger Schmerzen und krampfhafter Verzerrung 
der Geſichtsmuskeln, zur Beſinnung gebracht. 
Das fruͤher erwaͤhnte Dienſtmaͤdchen fuͤhlte gar 
keine weiteren Folgen; der Bediente aber, deſ⸗ 
fen vom Regen ganz durchnaͤßter Strohhut vom 
ſtärkſten Schwefelgeruchganz durchdrungen war, 
blieb ſehr betaͤubt, litt an den folgenden Ta⸗ 
gen und noch mehrere Wochen ſpaͤter an hefti⸗ 


gen Kopfſchmerzen im Innern des Kopfes; 
dort aber, wo er den Schlag gefuͤhlt hat, verliert 
er alle Haare, und die ganze Stelle iſt fuͤhllos. 
— 


Ane edot e. . 

Man erzählt ſich vom verſtorbenen König von 
England folgende Aneedote: Im Jahre 1781, als 
England wegen des Krieges mit Amerika in nicht 
geringer Verlegenheit war, und verſchiedene Mit⸗ 
tel verſucht wurden, um des laͤſtigen Krieges los 
zu werden, fagte er, damals ungefähr 15 Jahr 
alt, er wiſſe ein wirkſames Mittel, der Verlegen⸗ 
heit ein Ende zu machen. Der Koͤnig, ſein Va⸗ 
ter, fragte ihn, worin es beſtehe, und der Prinz 
antwortete: Fuͤr 72 Shilling bekommt man 3 
Stricke, davon ſollte man einen an near 
(damaligen Premierminiſter) und zwei an feine bei⸗ 
den Helfershelfer ſchicken. Der Prinz erhielt we⸗ 
gen dieſes Vorſchlags Stubenarreſt. Doch weni 
Monate nachher ward die Adminiſtration des Lo 
North aufgeloͤſt. F mw 
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Görlitz.) Mſtr. Joh. Friedr. Uhlich, B. Huf: 
un Waffenſchmidt allhier, und Anl Joh. Chriſt. 
Friedericke geb. Fehler, Tochter, geb. den 3. Juli, 
et. den 11. Juli Bertha Louiſe Eveline. — Joh. 
Sottfr. Hamann, B. und Paraplüyemacher allhier, 
und Frn. Joh. Chriſt. geb. Fiſcher, Tochter, geb. 
den 22. Juni, get. den 11. Juli Ida Amanda An- 
tonie. — Wilhelm Auguſt Beyer, Tuchmachergeſ. 
allh., und Frn. Chriſt. Friedericke Amalie geb. Bi⸗ 
ſchof, Sohn, geb. den 1. Juli, get. den 11, Bu 
Johann Friedrich Emil. — Ernſt Sam. Dießner, 
Tuchmachergeſ. allh., und Frn. Chri „Wilhelmine 
geb. Männig, Tochter, geb. den 50. Juni, get. d. 
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Oer Preußiſche Scheffel. 
530 Thlr. Sgr. 


örlitz, den 15. Juli 1830, 
. den 17. Juli. 

auban, den 14. Juli 
Muskau, den 17. Juli 
Spremberg, den 17. Juli. 
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Höch ſte Marktpreiſe vom Getreide. 


11. Juli Bertha Amalia Wilhelmine. — Johann 
Gottfried Zieſchang, herrſchaftl, Kutſcher allh., und 
Irn. Marie Eliſabeth geb. Jäckel, Sohn, geb. den 
6. Juli, get. den 11. Juli Friedrich Guſtav.— 
Tit. Hrn. Auguſt Ludwig Hedemann, K. Preuß. 
Landbau⸗Inſpektor allh., und Tit. Frn. Caroline 
Julie geb. Nentwich, Sohn, geb. den 12. Juli, 
gi den 12. Juli Friedrich Wilhelm Gottlieb. — 
Mr. Ernſt Friedrich Thorer, B. und Kuͤrſchner 
allh., und Fru. Florentine Gottliebe geb. Franke, 
Tochter, geb. den 6. Juli, get. den 12. Juli Emma 
Pauline. — Anna Roſine geb. Michel aus Moys 
eine unehel. Tochter, geb. den 3. Juli, get. den 
11. Juli Ottilie Alwine. — Anne Roſina geb. 
Schmidt aus Moys eine unehel. Tochter, geb. den 
7. Juli, get. den 11. Juli Anne Roſine. eh 
Seſtorben. * 

(Goͤrlitz.) Frau Johanne Florentine Koͤnig 
geb. Hoppe, weil. Hrn. Benjamin Auguſt Königs, 
8. und Peruquiers allh., Wittwe, geſt. den 7. 
Juli, alt 56 J. 6 M. 26 T Frau Johanne 
Chriſtiane Kettner geb. Thieme, Hrn. Siegismund 
Kettners, Königl. Pr. Thor⸗Controleur allh., 157 
wirthin, geſt. den 12. Juli, alt 52 J. 9 M. 29 F. 
we 1 Juliane Eleonore geb. Helle, Mſtr. Chris 
ſtian Gottlob Helles, B. und Geſchwornen der 
Tuchmacher allhier, und Frn. Chriſt. Dorothee geb. 
Hammer, Tochter, geſt. den 8. Juli alt 26 Jahr 
2 M. 15 T. — Mſtr. Johann Gottlieb Wagners, 
B. und Seilers allhier, und Frn. Joh. Chriſtiane 
geb. Tiedtke, Sohn, Carl Eduard Emil, geſt. den 
14. Juli, alt 1 J. 8 M. 14 T. — Joh. Botthelf 
Immanuel Stocks, Zuchfchesrergef allhier, und 
Irn. Johanne Chriſtiane geb. Berndt, Tochter, 
Clara Amalia Roſalie, geſt. den 12. Juli, alt 2 J. 
＋ M. 18 TT s 
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Der amtliche Nachlaß des am 21ſten März c. allhier verflorbenen Zuftizeommiffar und Ne: 
tar Carl Gottfried Heinitz, an Manualacten, auch Urkunden und dergleichen, iſt mittelſt 
Specification zu unferer Regiſtratur abgegeben worden, und wird ſolches denjenigen, welche mit 
dem Verſtorbenen in Geſchaͤftsverbindung geſtanden, bierdurch bekannt gemacht mit der Aufforde⸗ 
rung, ſich wegen Ausantwortung der ihnen gehörigen Seripturen binnen 3 Monaten bei uns zu 
melden, oder zu gewaͤrtigen, daß dieſe Scripturen den legitimirten Erben des Verſtorbenen ſodann 
werden ausgeantwortet werden. Das Verzeichniß der gedachten Scripturen iſt bei hieſiger Regi⸗ 
ſtratur in den gewoͤhnlichen Geſchaͤftsſtunden einzuſe hen. 

Goͤrlitz, den Aten Juni 1830. Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


— — — ꝛü— — — —̃— —— — — — ——— Ener ah 
Zum öffentlichen Verkaufe des zum Nachlaſſe des verftorbenen Vorwerksbeſitzer Johann Gott: 
lieb Altmann gehörigen unter Nr. 1033 b gelegenen und auf 759 thlr. 10 fgr. in Preuß. Cour. 
zu 5 Procent jährlicher Nutzung gerichtlich abgeſchaͤtzten Gartengrundſtücks im Wege freiwilliger Sub⸗ 
baftation iſt ein einziger peremtoriſcher Bietungstermin auf 
nu den 2ten October 1830 Vormittags um 11 Uhr, b en 
auf hieſigem Landgericht vor dem Deputirten Herrn Land⸗Gerichts⸗Rath Richter angeſetzt worden. 
Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden zum Mitgebot mit dem Bemerken hierdurch ein⸗ 
inet daß der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, infofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine 
usnahme geſtatten, nach dem Termine erfolgen ſoll (daß der Beſitz dieſes Grundſtuͤcks die Gewin⸗ 
nung des Bürgerrechts der Stadt Goͤrlitz erfordert) und daß die Taxe in der hieſigen Regiſtratur in 
den gewoͤhnlichen Geſchaͤftsſtunden eingeſehen werden kann. 
oͤrlitz, den 2ten Juli 1830. Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Die hieſige Kli mannfche Gartennahrüng, Nr. 59, 130 hir. taxirt, fol in dem auf den 
13ten September d. J. Vormittags 10 Uhr in der hieſigen Gerichtsſtube angeſetzten Bietungs⸗ 
termin an den Meiſtbietenden verkauft werden. . 

Arnsdorf bei Reichenbach, den 19ten Juni 180. 

Das Gerichtsamt zu Arnsdorf. 
v. Müller. 


Die auf 38 thlr. 8 ſgr. tarirte Preuß ſche Haͤuslerſtelle Nr. 38 zu Wieſa bei Goͤrlitz ſoll in dem 
auf den 3 1ſten Auguſt d. J. Vormittogs 10 Uhr in der Gerichts iube zu Wieſa angeſetztem Ter⸗ 
min verkauft werden. a * N N ı 

Arnsdorf, den Iten Suni 1830, x a 

RE} Das Gerichtsamt 8 und Thiemendorf. 
v. er. 


Der einzige Bietungstermin zum Verkauf der auf 36 thlr. tarirten Hobrackſchen Häuslerftelle 
Nr. 75 zu Groß: Radiſch ift auf den Iften September d. J. Vormittags 10 Uhr in der Ge 
richtsſtube zu Groß⸗Radiſch angeſetzt. 
Arnsdorf, den 19ten Juni 1830. 
Das Gerichtsamt zu Groß ⸗Radiſch. 

v. Müller 


In dem Dorfe Keula, eine halbe Stunde von Muskau, iſt ein aus 7 Stuben und 6 Kam⸗ 
mern beſtehendes Freihaus nebſt einem Pferde und Kuhſtall, drei Schweinſtaͤllen, einer Wagenre⸗ 
miſe, einem Holzſchuppen, Keller, Backhaus, Kuͤchengarten und etwas Feld mit Wieſe (überhaupt 
6 Berliner Scheffel Ausſaat), desgleichen ein Fleck mit Birken, Erlen und Obſtbaͤumen (alles um 
das Haus herum gelegen) zu verkaufen. Das Nähere iſt zu erfragen bei 

Kruſchwitz in Muskau. 
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In dem freundlichen Badeorte Muskau iſt ein maſſives, zwei Etagen hohes Haus aus freier 
Hand zu verkaufen, in welchem 7 Stuben, 4 Kammern, 4 Küchen, 4 Keller, und 1 * 2 
4 Holzſtaͤlle und ein Gaͤrtchen vorhanden. Das Haus iſt in gutem baulichen Stande, auch mit 
Brauberechtigung belſehen. Die Zahlungs ⸗ Bedingungen find ſehr annehmlich. Kaufluſtige belieben 
nahere Auskunft zu erfragen bei dem Mechanikus Jaſrich hieſelbſt. 


Eine in gutem baulichen Zuſtande befindliche Waſſermühle mit einem Mahl⸗ und Spisgange, 
nebſt den dazu gehörigen Feldbau und Wieſewachs iſt aus freier Hand zu verkaufen in der Königlich 
Preuß. Oberlauſitz, unweit Niesky. Nähere Auskunft hierüber ertheilt der Getreidehaͤndler Herr Leh⸗ 
mann in Diehſa. dn, nen f 1 168 ;; 
77CVVVVCCCCCVV ( 
25 BE Unterrihts- Anzeige. 1 
* Veranlaßt durch mehrfache Aufforderungen von ſehr geachteten Eltern: ihren Toͤchtern das 
7. Fertigen weiblicher Kleidungsſtücke zu lehren, und aus großer Neigung zu dieſer Beſchaͤftigung, 

t habe ich mich entſchloſſen, vom Aften Auguſt d. J. ab Mädchen Unterricht im Schneidern nach 

„ dem Maaße, Muſterzeichnen und Zuſchneiden nach den Journalen zu ertheilen, zu welcher Un⸗ * 

2 terrichts⸗Ertheilung, fo wie W aller Arten Oamenkleider ich auch die nachgeſucht 

45 Erlaubniß der Königl. Hochloͤblichen Regierung zu Liegnitz erhalten habe. Diejenigen Eltern, 
welche ihre Töchter an dieſem Unterricht (waͤhrend demſelben die Schülerinnen Alles für ſich ar⸗ 

8 beiten) Theil nehmen laſſen wollen, belieben das Naͤhere bei mir zu erfragen. 

= Auch können folche junge Damen, die in den oben genannten Arbeiten ſchon geübt find, 

N hierin aber ſich noch vervollkommnen wollen, bei mir Unterricht finden. 

. Görlitz, am 20ſten Juli 1830. Chriſtiane Nendel geb. Schlag. 2 


22 


27 . r dr dr dr ft if dr it ic it i: it et i: it ei ii it i: e ii it i: is at ii it i: ii: it et ii it ii ci i ii i: it as ii: ai i ai ii ic ai ii it ei ax i 
Capital⸗Ausleihung. Gegen pupillariſche Sicherheit auf Nitfergliter in der Königlich 
Preuß. Oberlauſitz koͤnnen Fünf, Zehn bis Fuͤnfzehn Tauſend Thaler Preuß. Courant nachgewiefen 
werden. Nähere Auskunft ertheilt E. W. Ender auf dem obern Steinwege in Nr. 570 in Görlitz. 
Eger, Franzens und Salzbrunnen, schlesischen Salzbrunnen , Selter, Saidschützer und Püll- 
naer Bitter, Maria-Kreuz und Flinsberger Brunnen, sämmtlich frisch von den Quellen, empfiehlt 
Michael Schmidt. 


Bei meinem Abgange von Muska u nach Neff fe geſtatteten es mir die wehmüfhigen Empfin- 
dungen der Trennung unmöglich, von allen den vielen guten Menſchen Abschied zu nehmen, mit wel⸗ 


* 


Dr. Harthau 


er Expedition der Oberlauſitziſchen Fama. 
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Ein Pferdeknecht, der mit guten Zeugniſſen verfehen iſt, kann auf dem Dominio Wie ſa dei 


Ein wohlerzogenes Mädchen, das aber ſchon gedient haben muß, kann zu Michael f in Shrtig 


